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S Eny gegruſſet ſchoner Tag der mit tauſend
Wonne ſtrahlet

L Dender groſſe SternenPriutz mit beliebten
Seegen mahlet

dDrpubiſt doppelt zuverehren weil ein doppelt
J

FreudenFeſt
Heute mit den ſchonen Stunden bringt der

angenehme Weſt.

Doppelt fingt der Muſen Chor doppeit fallen Venus- Blicke
Weil es ſolche Flammengiebet die der Himmel approbirt
Und mit tauſendfachen Seegenguden rechten Woyhlſthn fuhrt.

Drumb ſinget ihr Muſen erfreuliche Lieder
Es hallet und ſchallet in Helicon wieder.

Scht wie konnen Sie vergnugt ohne biure Sorgen ſchertzen
Weil die Flamine ſich erhebt ihrer Hochzeitlichen Kertzen

Dieſe fordern Seegens-Wundſche und begluckten Freudenoll
Den man Fhnen ohne Straffe nimmermehr verſagen ſoll.

Wohlwir graben dieſen Sag in Porphyrund MarmorSteinen
Mit geſpitzten Demant ein dieſer Tag ſoll oöffters ſchemen

Daß der Schimmer ſolcher Strahlen unts erinnre dieſer LuſtDie ſo wohl den hohen Sternen alsderſelben Printz bewuſt.

Singet und klinget mit frohlichen Munde
Himmel verneue noch offters die Stunde.

Frey



JIIL.
Freylich iſt die Freude groß da ſich Berg und Thal verneuet
Chloris ſchmucket ihren Schoß ſodas Kind der Lufft erfreuet

Und mit holder Stimme ruffet ja die Burger freher Lufft
Wollen ihren Wundſch ablegen weil bald dieß bald jenes rufft.

Selbſt die Erde und das Feld iſt mit Bluhmen angekleidet
Dran ein hochbetrubtes Hertz nur mit Luſt die Augen weydet:

Tulipanen und Violen giebt der May mit groſſer Pracht
Welches auch die rauhen Schthen und die Barbarn luſtig macht.

Wollte wohl iemand ſo freventlich handeln
Dieſes Vergnugen in Leyd zu verwandeln.

1v.
Zwar die Pflicht erfordert wohl heut ein Opffer zubereiten
Und mit ambraund Ziebeth zu beehren dieſe Zeiten;

Aber weils der Veiſt verſaget bleibets endlich wohl dabeh
Daß die Freude dieſes Zages nimmer zu beſchreiben ſeh.

Denn der Tugend Großund Wehrt und die Wundervolle Gaben
VWollen ſich aus eignen Ruhm in den harten Jaspis graben;

Daß auch noch die ſpaten Zeiten mercken Jhre Seltenheit
Die Sie gleich in erſten Jahren nur den Muſen Chor geweyht.

Lebende Gaben ſind ſchwerlich zuſchildern

Farben verſagen das Weſen den Bildern.

Ve
Weil der ſchwache Vund und Kiel  nichts/ was angenehm kan bringen
Sollte wohl ein hohrer Geiſt dieſes Freuden-Fẽſ beſingen

Aber dieſes bleibt zuſammen daß das was dirZunge ſpricht
Auch nichts minderin den verzen werne iehn unn mir verricht.a

Stat der dargethanen Thales ve icte Wunblche zollen:
Bleibet dieſes unverandert wmthitt Wollen

Nimmt man nur das ſchlechte Opffer mit erfreuten Augenan
DRau ich mir in meinen Hertzen gleich den ſchonſten LuſtAltan.

Hoffen verſuſſet das Wundſchen und Fichen
Daß es nicht gantzlich vergebens geſchehen.

Vl.ch



IV.
Drum ſo bringe Zephyr doch Hertzvergnugte Freud und Wonne
Eolus erhebe dich komm du angenehme Sonne.

Die du Berg uud Thal erfreueſt gieb den angenehmen Schein

Bringe lauter Seegens-Qvelle floſſe nur Vergnügen ein.
Komm gedritte Muſen- Schaar bringe deine AndachtsLieder
Lege an das FreudenKleid zeige dein Vergnugen wieder

Weil du aufder weiten Erde biſt durch dieſen hellen Glantz
Hochſt beehret und beglucket gleicheſteinen Lorbeer-Krantz.

Lieder vergnugen bekummerte Hertzen
Enden und wenden die vorigen Schmertzen.
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Himmel ſprich das holde Ja daß die ietzt verbundne Seelen

Kein vergiffter SorgenWurm noch der NeyderWuth mag qvahlen;
Ambroſin und NecktarFluſſe ſchencke ſtatt der Traurigkeit

Wenn das Ungliicks-Wetter drohet ſeh dein ſtarcker Troſt bereit
Lauter ſuſſe MandelMilch labe Sie wenn Sie betrubet
arberthaue Tiſch und Bette damit das was nur beliebtt

Und erwundſchtes Schertzen bringet ſeh der treuen Seelen Zier
Biß auch endlich mit den Monoen.kommen grune Zweige für.

Gutes Vergnugen wird alles verſüſſen
Seegen und Wohlſehn ſoll ſtetig ſich kuſſen.
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